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rend sind die Anspielungen auf Huntington, etwa wenn er in der «Bergkranz»-
Dichtung von Njegos erstmals «konkrete Züge» des «Kampfes der Kulturen»

entdeckt S. 106), oder wenn er den Grundkonflikt der serbischen Gesellschaft
als «Zusammenstoss zwischen ‘europäischer’ und ‘(alt)balkanischer’ Zivilisation»
S. 162) beschreibt – selbst wenn er das tut, um sich vom nationalserbischen Historiker

Dusan Bataković und seiner Behauptung abzugrenzen,die Serben hätten im
OsmanischenReich einen«jahrhundertelangen ‘Kampf der Kulturen’» ausgefochten

S. 41). Falsch ist, dass Fürst Mihailo kinderlos war, nur seine Ehe blieb es
S. 130), König Petar nicht Peter) Karad̄ord̄evićs Vorgänger hiess Aleksandar
S. 212), und die einseitige Ernährung bezieht sich wohl auf die Wintermonate
S. 147).

Die hieraufgelistetensowie weitereMängel sind ineinerNeuauflageproblemlos
zu beheben und mindern in keinerWeise die Bedeutung desWerkes. In Anlehnung

an die Herausgeberseinerebenfalls letztesJahr erschienenen Festschriftzum
65. Geburtstag schliesse ich: Sundhaussen ist der deutsche Kenner der serbischen
und jugoslawischen Geschichte. Wie er im Vorwort selber andeutet, war die
Auseinandersetzung mit seinem Forschungsgegenstand nicht immer einfach. Dass er
seine Meinung und Emotionen durchblicken lässt, macht seine Qualität aus: Es
zeigt ihn als begeisterten Forscher und Hochschullehrer, an dem man/frau sich
reiben darf. Anflüge von Bitterkeit seien ihm angesichts der Nicht-Wiederbe-
setzung seines Berliner Lehrstuhls verziehen. Natasa Misković Zürich

François Duceppe-Lamarre, Jens Ivo Engels Hg.): Umwelt und Herrschaft in
der Geschichte. Environnement et pouvoir: une approche historique. München,
R. OldenbourgVerlag, 2008,142 S. Ateliers des Deutschen Historischen Instituts
Paris, Bd. 2).

Der zu besprechende Sammelband ist das Ergebnis eines Ateliers des Deutschen

Historischen Instituts in Paris,das am 12. Juni 2006 von den beiden Herausgebern

organisiert wurde. Geladen waren sowohl französische als auch deutsche
Referenten. Die Einleitung und fünf Beiträge im Sammelband sind in franzö-
sischer Sprache,vier weitere in deutscher Sprache geschrieben.Duceppe-Lamarre
und Engels setzen sich dafür ein, dass dem Thema Umwelt und Herrschaft in der
Historiographie mehr Beachtung geschenkt wird.Denn die Beziehungenzwischen
den natürlichen Gegebenheiten und den sozialen Herrschaftsverhältnissen eröffnen

oft einen direkten Zugang zu den fundamentalen Strukturen einer Gesellschaft.

Konflikte um die Kontrolle oder Verteilung natürlicher Ressourcen sind
schliesslich nicht selten in der Form von Machtkonflikten ausgetragen und
aktenkundig
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geworden.
Jedenmateriellen Determinismus,etwa in derArt,dass die natürliche Umwelt

den Lauf der Geschichte bestimme, lehnen die Herausgeber ab. Im Wesen der
dynamischen Beziehung von Umwelt und Herrschaft liege es vielmehr, dass
einerseits Umwelteinflüsse die Machtverhältnisse stabilisieren oder gefährden
können, anderseits aber die Herrschaftsstrukturen einer Gesellschaft auch
entscheidenden Einfluss auf die Landschaft und Natur haben.

Duceppe-Lamarre und Engels sehen vier sich überschneidende Formen der
generellen Beziehung zwischen Umwelt und Herrschaft, die gleichzeitig vier
Untersuchungsdimensionen eröffnen. Erstens sei hinsichtlich der Beherrschung
der Umwelt durch den Menschen etwa zu untersuchen, wie stark Gesellschaften
die natürlichen Gegebenheiten manipuliert haben, wie Umwelt und Natur wahr-



genommen wurden, ob Tiere nur als Nutzmittel oder auch als Wesen angesehen
wurden, wie die sozialen Beziehungen unter den Menschen mit dem Zugang zu
natürlichen Ressourcenverknüpft waren undwelche natürliche Gegebenheiten zu
welchen sozialen Institutionen Anlass gegeben hatten. Interessant sei in diesem
Zusammenhang besonders, ob und inwiefern Herrschaftsstrukturen durch all-
fällige Veränderungen der Umwelt stabilisiert oder geschwächt wurden.
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Zweitens stellten die Umweltbedingungen besonders in vormodernen
Gesellschaften eine Restriktion der Machtausübung dar. Gebremst von den geographischen

und natürlichen Gegebenheiten konntenmanche Herrschaftsansprüche gar
nicht durchgesetzt werden. Die totale Beherrschung der Natur durch den
Menschen blieb lange Zeit nur eine Illusion. Umgekehrt konnten aber Umweltmanipulationen

mitunter die Herrschaftsverhältnisse stark gefährden oder gar rui-
nieren. Zu untersuchen sei, welche Vorkehrungen dagegen getroffen wurden und
wie Gesellschaften einen stabilen Zugang zu natürlichen Ressourcen zu gewährleisten

versuchten. Drittens meinen die Herausgeber, dass die Umwelt für den
Historiker die Rolle einer Offenbarung einnehmen könnte. Denn wo die Umwelt
manipuliert und bearbeitet wird, trägt sie die Spuren der Gesellschaft, sind ihr
soziale und politische Machtstrukturen eingeschrieben.Zu denken ist etwa daran,
wie verschiedene Erbgesetze und Lehnsbeziehungen die alteuropäische Landschaft

geformt haben.Möglicherweise seidie Enthüllung auch inderanderen Richtung

möglich: Aus Kenntnissen über die Herrschaftspraktiken einer Gesellschaft
könntenVermutungen über den Zustand der dortigen Umwelt angestellt werden.
Viertens dient die Umwelt auch oft alsArgument der Machtausübung und Macht-
erweiterung. Die Beherrschung der Natur konnte zum Beispiel die Beherrschung
der Menschen bestätigen und verdoppeln. In diesem Zusammenhang wird in
mehreren BeiträgendesSammelbands immerwiederauf die Jagd hingewiesen, die
als Privileg des Adels in vormoderner Zeit auch Herrschaft über Land und Leute
symbolisierte.

Die Herausgeber verzichten bewusst auf eine genaue Definition der beiden
Schlüsselbegriffe Umwelt und Herrschaft. Stattdessen plädieren sie für eine Vielzahl

der Methoden und Blickwinkel. Und tatsächlich könnten die Beiträge der
einzelnen Sozial- und Umwelthistoriker unterschiedlicher kaum sein.

Eröffnetwird der Reigenvon Olivier Büchsenschütz,dereingängigesKlischee
demontiert: Im antiken Nord- und Osteuropahätten keineswegs Barbaren ineiner
weitgehend unberührten Natur gelebt. Vielmehr hätten Ackerbau und intensive
Viehzucht im Europa der Kupfer-, Bronze und Eisenzeit die alte Welt geprägt.
Macht und sozialer Status seien schon damals durch materielle Objekte symbo-
lisiert worden,etwa durch Waffen oder Schmuck. Gerrit Jasper Schenk begibt sich
anschliessend auf die Suche nach der Umweltgeschichte in der deutschen Mediävistik

–und findetnicht viel.Erargumentiert,vorallem methodologische Probleme
sowie die Nazi-Tradition der «Siedlungsgeschichte» seienschuld an der bisherigen
RandständigkeitdesThemas für die deutschsprachigen Forscher.Doch konstatiert
er zugleich, dass gerade an interdisziplinären Fragen vermehrt Interesse besteht.
In seinem Beitrag über die Jagd beschreibt Co-Herausgeber François Duceppe-
Lamarre die Jagd als grundherrschaftliche Praxis der Machtausübung über die
Umwelt und Landschaft.Als eine der fundamentalenmenschlichen Interaktionen
mit der Umwelt liesse sich am Phänomen der Jagd in der longue durée der sich
wandelnde Umgang des Menschen mit Tieren und der wilden Natur studieren.
Martin Knoll ergänzt, dass im Zeitalter des «Absolutismus» die Ausbeutung der



Natur eine signifikante Rolle bei denPraktiken der Herrschaftsentfaltunggespielt
habe.Die strenge hierarchische Struktur dieser Gesellschaften widerspiegelte sich
etwa in denRechtenund Zugangsbeschränkungen derJagd. Infrastrukturen
interpretiert Dirk van Laak in seinem Referat als «zweite Natur» des Menschen, die
den Zugang zu natürlichen Ressourcen erleichtert und die menschlichen Kapazi-
täten erhöht. Dass Infrastrukturen wie Verkehr, Kommunikation und Versorgung
für die Machtausübung höchst relevant sind,darf als unbestritten gelten. In einem
weiteren Beitrag untersucht Jérôme Buridant die Holzmangelkrise im Frankreich
der Jahre 1750–1870. Der Holzmangel des 18. und 19. Jahrhunderts sei auf den
wachsenden Konsum in den Städten und die sich entwickelnde Industrie
zurückzuführen. Das Ausmass des Holzmangels sei durch den zeitgenössischen
Expertendiskurs jedoch eher überschätzt worden. Laurence Lestel stellt sich ausgehend
vom Paris des 19. Jahrhunderts die Frage,warum der städtischeRaum bisher in der
Umweltgeschichtekeine wichtigeRolle gespielthatte. Im Ökosystem Stadt,wo der
Mensch am stärksten Einfluss auf die Umwelt nimmt, entblösse sich Macht und
Ohnmacht von Herrschaftsträgern, die zugleich Verursacher und machtlose
Zeugen von Umweltveränderungen sein können. Joachim Radkau legt im
zweitletzten Beitrag eine sehr gelungene Analyse des Begriffs der Nachhaltigkeit vor.
Abgeschlossen wird der Sammelband durch einen Essay von Robert Delort, der
den Ursprung der westlichen Neigung zur gewalttätigen Beherrschung der Natur
in den Besonderheiten der indoeuropäischen Sprachfamilie verortet. Sowohl die
These wie auch die linguistische Argumentation haben den Rezensenten indes
alles andere als überzeugt.

Nicht alle Beiträge im Sammelband sind gleich geglückt. Dem Ziel der
Herausgeber, die Beziehungen zwischen Herrschaft und Umwelt auf systematische
Weise zu untersuchen S. 7), werden die wenigsten gerecht. Vielleicht ist dieser
Anspruch aber ohnehin vermessen. Jedenfalls behandeln die besseren Essays des
Sammelbandes anhand einer begrenzten Frage nur eine der vielen Facetten der
Beziehung Umwelt–Herrschaft, so etwa in den sehr lesenswerten Beiträgen von
Buridant und Lestel. Insbesondere in den deutschsprachigen Beiträgen wird da-
gegen mitunter viel zu monoton über Methodenprobleme nachgedacht, konkrete
Beispieledagegen kaum behandelt.Leicht störend wird mit derZeit,dass alle
Beiträge immer auf die Wichtigkeit des Themas und weiterer Forschung insistieren.
Martin Knolls Diktum kann man dennoch zustimmen: «Es gibt noch viel zu tun»
S. 51). Zu hoffen ist, dass die kurzen Essays in dem Sammelband Anstoss geben

zu intensiveren Auseinandersetzungen mit Fragen, die den engen Rahmen der
sogenannten Umweltgeschichte sprengen und diese in produktiver Weise in die
allgemeine Geschichtsschreibung einzubringen vermögen.

Raphael Fischer, Luzern

Marcel Senn: Rechtsgeschichte – ein kulturhistorischer Grundriss. Mit Bildern,
Karten, Schemen, Registern, Biographien und Chronologie. 4., neu bearb. u. erw.
Aufl.Zürich, Schulthess, 2007, 505 S.

Der verlegerische Erfolg scheint schon einmal für sich zu sprechen: Bereits in
vierter Überarbeitung ist nun Marcel Senns kulturhistorischer Grundriss zur
«deutschen» Rechtsgeschichte von1997erschienen.Daneben liegt seit neuestem

aus gleichem Verlag noch eine gekürzte Fassung vor, die sich speziell an den
Bedürfnissen derBologna-Studiengänge andenRechtswissenschaftlichenFakultäten
orientiert.DievierteAuflage des «Grundrisses» führt dagegen das Hauptwerk fort,
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